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Hartguß-Plan-Roſtſtab.
R. Ludwigs Patent.

No, 410.

Unter den verbeſſertenRoſtſtabſyſtemender lehtenJahrever-
dient der neuerdingspatentirteLudwig’ſhePlanroſtſhondarum
einegewiſſeAufmerkſamkeit,weil er nihtnur fürdiebeſſeren,ſondern
auchfürdiegeringwerthigſtenKohlenſorten,wie Torfund Staub-Braun-

kohleverwendbariſ und hinſichtlihder rationellenVerbrennung,über-

raſchendeReſultateliefernjoll.
Der Ludwig’ſcheRoſtſtabbeſtehtaus einem 10 Millimeter

ſtarkenSteg,an welchemzu beidenSeiten {wachekoniſheRippen
angeordnetſind,deren Entfernungvon Mitte zu Mitte 15 Millimeter

beträgt.Die lehterenſindunter 78 Grad zur Horizontalenge-
18



dl

271

neigt, um die zuſtrömendeLuftin ſchrägerRichtung,und zwar nah
der Eſſezu, dur< das Brennmaterialzu leiten.

Die Köpfedes Stabes und der Stegſindmit Ausſparungen
verſehen,welcheder Luftvon allenSeiten den Zutrittgeſtatten,ſo
daß der Roſtbei den geringenund gleihmäßigenEiſenſtärkenſtets
falt erhaltenwird, Der Steg wird durchdie ſeitlichenRippenge-
nügendverſteift,weßhalbeinVerbiegendesStabes nichtſtattfindenkann.

Die benachbartenStäbe berührenfi ſeitlihnur an den Köpfen
und an den 5 mit a bezeihnetenStellen,jo daß zwiſchenden

einzelnenStäben no< Luftſpaltenvon 6 Millimeterverbleiben.Durch
dieſeAnordnungwird die größtmöglichefreieRoſtflächeerzielt, die

Luftvollkommen gleihmäßigund feinvertheiltin Berührungmit
dem Brennmaterialgebrachtund dadurchdie rationellſteVerbrennung
herbeigeführt.
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Die Vortheile,welhedieſerRoſtvor anderen ſonſtüblichen
Conſtruftionenfürfi<in Anſpru<hnimmt,ſindkurzgefaßtfolgende:

1) LeichtesGewicht.
2) GrößtmöglichefreieRoſtflähein Verbindungmit feinſterVer=-

theilungder mit vollkommenerGleichmäßigkeitzugeführtenLuft.
3) RationellſteVerbrennungder geringwerthigſtenMaterialien,als

Staubkohle,Braunkohle,Torf.
4) GrößteHaltbarkeit.
5) GeringeAnlagekoſtenim Verhältnißzu den gebotenenVortheilen.

ad 1, Der Quadratmeter dieſesRoſteswiegtim Maximum
nur 158 Kilogrm.; troßdemaber iſtjedereinzelneStab ſchwergenug
und in FolgeſeinerBreite von 60 Millimeterſo ſtabil, daß ein

Herausreißender Stäbe mit den Schürgeräthſhhaften, welchesbei

ſhmalenRoſtſtäbenhäufigunangenehmeBetriebsftörungenverurſacht,
nihtſtattfindenkann.

ad 2, Die freieRoſtflächebeträgt42 bis 50 Procentder
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Totalen uud geſtattetalſo,da dieſelbegegen 25 Procentgrößeri}
als die von gewöhnlichenRoſtſtäben,die Verkleinerungeiner vor=

handenenRoſtfläheum 25 Procent,ohnedaß hierdur<ein Effekt=
Verluſtherbeigeführtwürde. Abgeſehenvon den geringenAnlagekoſten
iſtdieß bei größerenRoſtanlagenbeſondersaus dem Grunde von

Vortheil,weil dur< eine Reduction der Dimenſionendie Beſchikung
des Roſtesaußerordentliherleichtertwird , indem bei großenRofſt=
längenbekanntlicheinevollkommeneBeſchi>ungdes hinternTheiles,reſp.
die Vermeidungvon freienStellen,dur<hwelchedie abkühlendeLuft
hindurchſtreicht,faſtunmöglichiſt.

ad 3. Wie aus der obigenZeichnungerſihtlih,iſ die er-

zieltefreieRoſtfläheeineungewöhnlihgroße,ſowiedie Vertheilung
der zuſtrömendenLufteine ſehrfeineund glei<hmäßige,ſodaß die

rationellſteVerbrennungdes ſ{hle<hteſtenMaterials bei feinſtemKorn

ermöglichtiſt.Die unter allenVerhältniſſenzu erreichendeErſparniß
beträgtcirca 25 Procentund zwar liegtdieſelbebeiVerwendung
von Staubkohlenin Fällen,wo ſonſtbeſſereKohlenſortennöthig
waren, in dem geringerenKaufgelde,unter gleichenVerhältniſſenda-

gegen in der kleinerenQuantität,welchedie beſſereVerbrennung
erfordert.

ad 4, Die Haltbarkeitiſteine bedeutendgrößereals die der

gewöhnlichenRoſte,und zwar einerſeitsin Folgeder dur<hdie Con-

ſtruktionbedingtenAbkühlung,welcheerfahrungsmäßigein Verbrennen

der Stäbe vollſtändigverhindert,andererſeitsdur< dieFeuerbeſtändig-=
keitdes Materials,aus welchemdie Stäbe angefertigtwerden,des

Hartguſſes.Auchdas Krummwerden,Springen,ſogenannteWachſen
und Verſhla>enfindetaus vorgenanntenGründen nichtſtatt.

Die ſi< bildendeSchla>ewird durchdie reihliheAbkühlung
aufdem Roſteſhwarzund läßtſi<ſehrleihtentfernen.Voraus8ge-=
ſet,daß das Materialnihtin übermäßigſtarkenLagenaufgetragen
wird und der RoſtnihtſtundenlangohneaufmerkſameWartung
bleibt.Auchdas möglicherweiſezu Tage tretendeBedenken,daß die

vertifalzum StegeangeordnetenRippenleihtdurh Anwendungder

SchürgeräthſhhaftenSchadenleiden,d. h.abgebrohenwerden könnten,
hat die Erfahrungwiderlegt.Die Rippenſindan den Enden bez

deutendabgerundet,ſodaß die Geräthſchaften,wie Kraßeoder Stoß-
eiſen,keinenHaltgewinnenkönnen.

ad 5. Durchdie einfaheHerſtellungsweiſeund das leichte
18%
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Gewicht iſtes mögli<h,den Roſtzu einem Preiſezu liefern,welcher,
pro Quadratmeter billigeriſ als derjenigegewöhnlicherRoſte.

Das Rechtder AlleinfabrikationdieſesRoſtſtabesbeſiztfürden

Umfang des DeutſchenReichesdie Hartguß-Fabrik von H.
Gruſon in Bu>au bei Magdeburg.

Blaues Copir-oder Durhdru>-Papier.
Von EugenDieterichin Helfenberg.

Der genannteArtikelfindetin größerenMengen Verwendung
zum DurchſhreibentelegraphiſherDepeſchen,Frachtkartenwie ſiein

den Güterexpeditionender Eiſenbahnenzur Begleitungder Güteraus=

geſtelltwerden und zum Durchzeihhnenvon Muſternin der Weiſe,
daß das auf der einen Seite gefärbtePapiermit der Farbenah
unten zwiſchenzweiBogenweißenPapieresgelegtwird,ſodaß beim

Schreibenmit Bleiſtiftaufdem oberen BlattdieſelbeSchriftſichauf
dem unteren blau oder ſhwarzabdru>t.

Es iſ natürlich,daß ſolhesDurchdru>papierlangeſeine
Schuldigkeitthunmuß, weßhalbes eine Nothwendigkeitfür den

Fabrikanteniſt,die Ergiebigkeitder Farbeſoſehrwie es nur immer

möglichift,zu erhöhen,was er erreihtſowohldur<Anwendung
einerPräcipitations-Farbe,feinſteVertheilungderſelbenund Benußzung
einesnihtaustro>nendenVehikels.

Die.Literaturweiſtnur eineeinzigeNotizüber den Artikelauf
und zwar rührtdieſevon Dr. Dachauer in Münchenher*). Dies

ſelbeiſtaber nihtbeſtimmtgenug gehalten,um darnacharbeitenzu
können,wenn ſieau< in ihrenGrundideenaufre<htemWege iſt,fo
daßih eineErgänzungdur<MittheilungeinerMethode,nah welcher
ſi<dur< zehnJahreerwähntesPapierin hieſigerFabrikherſtellen
ließ,mir erlaubenzu dürfenglaube.

Am meiſtenbegehrtiſdas blaue Copirpapier,demnächſtdas

ſchwarze; die anderen Farbenwurden hiernihtangefertigt,weßhalb
ſichauch,willihnihtden „Tintenweg“betreten,meineAusführungen
nur auferſtgenannteerſtre>enkönnen.

*)SieheDingler's polyt.Journ. 181, 489 und Muspratt's
ChemieV. 863,
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Die Fabrikation zerfällt in zwei Theile: a) Herſtellungder

Farbeund Þþ)AuftragenderſelbenaufPapier.
Für blauesPapierverwendeteihausſ<hließli<beſtesPariſer-

blau (nihtwaſſerlöslih)als dasjenigePigment,welchesunter den

Mineralfarbendie größteErgiebigkeitbeſizt.Jchließdavon 10 Kilogrm.
gröblichpulvern,rührteſiemit 20 Kilogrm.ordinärem Olivenöl an

und ſetzte0,250Kilogrm.Glycerinzu. DieſeMaſſeblieb unter

häufigemUmrühreneineWochein einerTro>kenſtubebei einerTem-

peraturvon 40 bis 50° Cel. ſtehen,um nun mit der Farbreib-
maſchineſofeingeriebenzu werden,als es überhauptmöglihwar.

Gewöhnlichgenügteein fünfmaligesReiben. Das Glycerinwurde

zugeſebt,um das hartePariſerblauweicherund vertheilungsfähigerzu

munchen.Auf die „Feinheitwurde die Farbegeprüftdur< Reiben

mit dem FingernagelaufeinerGlasplatte.
Um nun dieſeFarbenmaſſeauf Seidenpapieraufzutragen

(Dachauer ſ<hlägtein AufreibenmittelſtBallen vor)ließih
0,5 Kilo gelbesWachs ſ<hmelzen,fügtedur<hlangſamesEingießen
7,5 Kilo Ligroinund zuleßt3 Kilo der geriebenenFarbezu. Die

ziemlihdi>deFarbmaſſelöſtefi<hnur langſamunter ſtetemUmrühren
und in einerTemperaturvon 30 bis 40? Cel.

Sobald dieLöſunggleihmäßigwar, wurde ſieähnlihwie
beim Buntpapiermit einerRoßhaarbürſteaufgetragenund durchdie

Dachshaarbürſte„vertrieben“,d. h.dur kreisförmigeBewegungder

leßterenfeinaufdem Papiervertheilt.
Die friſhgeſtrihenenBogen wurden auf einem mit Dampf

geheiztenTiſchegetro>nei,was nur wenigeMinuten beanſprucht,und

, waren dann na< Wegnahmevom Tiſhzum Verſandtfertig.
ObigeMenge „Streihmaſſe,reihtefürungefähr1000 Bogen

von 50/90 Centimeter Format, dem beiläufigenTagespenſumfür
zweiMädchen.

Zu ſchwarzemCopirpapierwurde ſtaitPariſerblaudas in den

BuntpapierfabrikenbenußteAnilinſhwarzverwendet. Die Gewichts=
verhältniſſebliebendieſelben.

Es iſwohlkaum nöthighinzuzufügen,daßdieArbeitdes Auf-
treichensfernvon Lichtund Feuerund wegen der narkotiſirendenWir=

kungdes Ligroinsin gutventilirtenRäumen vorgenommenwerden muß.
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Stahldraht-Treibriemen.
Das Problem, für Leder-Treibriemen der JnduſtrieErſayzu

liefern,hältdieFirma Pi>hardt & Sturmberg in Elberfeldjeht
fürgelöſt.Sie fertigtihrePatent-Treibriemenaus beſtem

Tiegelgußſtahldrahtin quer laufendem1- bis 10fahemGeflecht,in

beliebigerLängeund Breite. Die beiden Ende des Riemens werden

wie die Mitte verbunden,ſodaß keinAnfangund keinEnde exiſtirt,

vielmehrder Riemen ein vollſtändiggeſchloſſenesGanzebildet.Dieſe
Riemen ſindniht mit flachenDrahtſeilenzu verwe<hjeln,welchein

Folgeder,der Längedes Riemens parallellaufendenDrähteunbe=

wegli<hund ſteifſind.Es laufenvielmehrfämmiliheDrähtenur

parallelder Breitedeſſelbenund zwar derart,daß ein Drahtimmer

ſpiralförmigin den anderen greift,ſodaß einefortlaufendedichtge=
flohteneKetie entſteht,deren Beweglichkeit,auh bei den ſtärkſten
Riemen, jo großiſt,daß ſi< derſelbeum die kleinſteRiemſcheibe
dreht.Außerdemwerden dieſeRiemen mit und ohne Leder- oder

Gummiunterlage,mit Leder,Gummi, Hanf,Haarbandoder jeder
anderen gewünſchtenEinfaſſunggeliefert,auh ganz mit Gummi

durchtränkt,um Gummiriemen mit Baumwoll-Einlagezu erſehenund
das Längenderſelbenzu verhindern.DieſeallerwärtspatentirteEr=

findungbeſtehtin erſteremFalleweſentli<in der Combinirungdes

Drahtgeflehtesmit dem Leder,oder einem anderen Stoff,in der

Weiſe,daß dieBiegſamkeitdes Riemens in genügendemGrade bei-

behaltenwird , die Zugsſpannungbei der Uebertragungvon me<ha-
niſcherArbeitaufdieKetteübergehtund die Leder-u. f.w. Un ter-

lage nur die Adhäſionzu vermittelnhat. Bei Anwendungvon
großenRiemſcheibenund verhältnißmäßigbreitenRiemen kann die

Leder-Unterlageganz wegbleibenund iſalsdann die bloßeEinfaſſung
des Drahtgeflehtesgenügend,um größereKräfteauf metalliſche
Transmiſſionsſcheibenzu übertragen.Werden dagegen, ſtattder

Lederunterlage,die Riemſcheibenmit Leder umzogen, ſoiſ die Zug-
kraftder Draht=-Treibriemeneineſehrgroße.Die Anſpannung
des Riemens — Verkürzungder Kette,— welchenur einmal und

zwar beim Auflegendur< einen Riemſpanner,erforderlichiſt,kann

ſehrleichtund in kürzeſterZeiterfolgen,indem eine beliebigeAnzahl
Drähteherausgedrehtund die beiden Enden auf dieſelbeWeiſe,
dur HineindreheneinererforderlihenAnzahlDrähtewieder ver=

bunden werden.
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Als Vorzüge nehmen dieſeRiemen die folgendenin Anſpruch:

1) DieſeStahldraht-Treibriemenlängenſi<nur wenig,na<hdem
dieſelbenmit einem Riemſpanneraufgelegtſind;

2) die Leiſtungsfähigkeit,bei Uebertragungvon mechaniſcherKraft,
iſteine ungleihgrößere,als diejenigevon Treibriemenaus

irgendeinem anderen Stoffe;
3) dieſeTreibriemenſindſtärkerund dauerhafterals andere;

4) dieſelbenbildeneingeſchloſſenesGanze,ohneAnfangund Ende;

5) eineVerbindungmit Riemſchrauben,Nieten und die damit ver-

bundenen Uebelſtändeexiſtirennicht,in Folgedeſſen
6) gleihmäßiger,ruhiger,geräuſhloſerGang; fürexakteDreh-

bänke von großerWichtigkeit;

7) die Treibriemen laſſenſi< an jederbeliebigenStelleöffnen,
verkürzen,verlängernund wiederverbinden;

8) Reparaturenkönnen abſolutniht vorkommen, indem jeder
einzelneDrahtgenau ſovielzu leiſtenund zu leitenhat,wie
alleanderen,deßhalbder Riemen nur vollſtändigverbraucht
werden kann. Berückſichtigtman die, dur< Reperaturenan

Leder-Riemenu. |.w. im Laufeder ZeitverurſachtenKoſten,

welcheſihbei größerenWerken oftaufTauſendevon Thalern
im Jahrebelaufen,ſoiſtdieſerVortheilder Patent-Riemen
wohleinleuchtend.

9) Verzinntoder oxydirtwiderſtehendieſelbenden Einflüſſennaſſer
Witterung,laufenohneNachtheildur<hWaſſerund in feuchten
Räumen, und werden von der Temperaturniemals beeinflußt.

19) Der direkteKoſtenpunktim Vergleihzu Doppel-Leder-Riemen
iſtcirca 33/8 Procentgeringer.Der indirektebilligereKoſten-
punkt,unter Berü>ſihtigungder an Leder-Riemen permanent

nothwendigenReparaturenund der,dur< die Treibriemen

ſovielſeitiggebotenenVortheile,iſtſona erheblich.
(Wie>’s deutſcheilluſtr.Gewerbezeitung.1878. S. 287.)

Schlackenwolleals ſ{hle<teſerWärmeleiter.

Die Sc<hla>kenwolle,hergeſtelltaus Hohofenſchla>e,iſtder bis

jehtbekannteſchlechteſteWärmeleiter und wird als ſolherihrerVor-

zügewegen bereitsvielverwendet. Sie wird da überallmit beſtem
Erfolgebenutzt,wo es gilt,die Au3gleihungverſchiedenerTempera=
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turen zu verhindern. Für dieſenZwe> eignetſieſihbeſonderszur Um-

hüllungvon Dampfleitungenund Dampfkeſſeln,und dürfteſona,wo

einederartigeVerpa>ungnoh nichteingeführtiſt,mit Rechtempfohlen
werden. Für dieſenFallſeibeſondershierbemerkt,daß eineſolche
Verpa>ungals ſ<hle<terWärmeleiter das Herantretender äußeren
Temperaturan die erhitzteOberflächeder Leitungoder des Keſſels
verhindert,mithinalſodas ſ{<nelleAbkühlendes “Dampfesoder des

Waſſersvermiedenund Hierdur<ſelbſtredendVortheileerzieltwerden,
die die Koſtenund Manipulationendes Verpa>ensbei weitem über-

ſteigen.Ganz abgeſehendavon, daß bei einer derartiggeſ<hüßten
Entwickelungund Weiterführungdes Dampfes reſp.des heißen

Waſſersder Kohlenverbrauhßein geringerer,die Feuerungmithin
alſoauf die Längeder Zeiteine bedeutendbilligereiſ,verhütetin

erſterReihedie hierbeſprocheneSchla>enwolledas Entſtehenvon

Condenſationswaſſer,welchesleßtereUndichtheitender Dampſfleitung
zur Folgehat,größerenKohlenverbrauchverurſahtund aufden Gang
der Dampfmaſchinenachtheiligwirkt.

Die BeſchreibungeinesProbeverſuchsſeihiergegeben,der von

einem Jntereſſentenüber die Leiſtungsfähigkeitder Schla>enwollean-

geſtelltwurde. Er umhülltenämli<hzu dieſemZwe>e das Rohr
eines eiſernenOfens mit Schla>enwolle,ſtreiſteüber dieſesein ent-

prehendgrößeresRohr,ſodaßdie FüllungzwiſchenbeidenRöhren
circa 1 Bollbetrugund fand,nachdemder Ofenangeheiztund das

innereRohrfaſtglühendgewordenwar, daß in Folgeder ſhlehten
Wärmeleitungder Wolle das äußereRohreiskalt,dagegendas um-

hüllteRohr no< circa 1% Stunden na<hherwarm blieb,eine

Beobachtung,welcheum ſomehrfürdie Güte der Wolle ſpricht,als

das ſchnelleErkaltendes eiſernenOfens,ſobalddem Feuerdie Nah-

rung entzogeniſt,allbekannteSacheiſt.
Eine fernereprobateAnwendungfindetdie Shla>enwollebei

Umhüllungvon Waſſerleitungen, Eiskellern,Eisſchränkenu. |. w-

Ein Auffrierenvon Waſſerleitungeniſ bei richtigerVerpa>ungkaum

möglich,ebenſoiſtbei Eiskellernund Eisſchränkenvor allenanderen

Materialiendur< Anwendungder S<hla>enwolleder erzielteVortheil
ein bedeutenderund deßhalbbeſondersBierbrauereiendie Benuzung
dieſesMaterialsbeſtenszu empfehlen.

ManziehtdieSchla>enwolleallenanderenderartigenMaterialien
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bor in Folge ihrer größerenLeiſtungsfähigkeit,Billigkeit,Dauerhaftigkeit
und leihterenAnwendung.Verſuchehabenergeben,daß dieS<hla>en-
wolle die bis jeßtfür den ſ<hle<hteſtenWärmeleiter gehalteneJnfu-
ſorienerdebei weitem übertroffenhat.Die Dauerhaftigkeitder Wolle

iſtdur< ihre<hemiſheZuſammenſeßung(hauptſähli<Kieſelſäure
und Kalk)bedingt.

Sie iſtunverbrennli<,erträgtalſoſehrhoheTemperaturenund
wird dur< chemiſcheEinflüſſenihtverändert,ſofernfienihtmit
ſtarkenSäuren in Berührungkommt.

Als Bezugsortder S<hla>enwollewird uns dieFirma Julius
Goern in Magdeburggenanntund wird bezüglihdes Preiſesbe-

merkt,daß derſelbeder Leichtigkeitund des großenVolumens der

Wolle wegen ein bedeutendgeringereriſt,wie der andererMaterialien,

beiſpielweiſe4 mal billigerwie Leroy’ſcheund 6 mal billigerwie

Ston c'ſheMaſſe.
Die Anwendungder Schla>enwolleieine ſehreinfache.Bei

Rohrumhüllungenwird fiein einerDi>e von 5 bis 7 Centimetermit

der Handaufdas Rohrgedrüd>t,mittelſtBindfadenoberflählihumwid>elt,

hierüberin Zwiſchenräumenvon 6 bis 8 Centimeterlängsdünne

Latten (ſogenannteSpalierlatten)aufgelegtund dieſemit einigen
Reifenaus Bandeiſenbefeſtigt.Zum Schußgegen Feuchtigkeitum-

hülltman das Ganze mit getheerterLeinwand oder Dachpappe,die

mit dünnen Bändern feſtgehaltenwird. Jn ähnlicherWeiſeverfährt
man beim Einhüllenvon Dampfkeſſeln.

Bei Eisſhränkenund Eiskellernwird dieWolle in dieZwiſchen-
räume gedrü>t(nihtfeſtgeſtampft)und genügtbei erſterenein 7 bis

10 CentimeterſtarkeSchicht,bei leßtereneine ſolhevon 20 bis

30 Centimetecn.

Man verwendetneuerdingsdie Schla>enwollemit beſtemEr-

folgauh bei Bauten zum Ausfüllender Wände und Fußböden.
(NeueZeitſh.fürRübenzu>er-Jnduſtrie.B. 1. S. 30.)
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Verfahren, Stärkmehl dur< Einwirkung von

Kohlenſäurein Dextrinoder Traubenzu>erüber-

zuführen.
Von F. M. Bachetund F. D. Savalle in Paris.

(DeutſchesPatent.)

Die Genannten habengefunden, daßKohlenſäureaufStärk-

mehlin der Kälte und in der Wärme die gleiheWirkungausübt,
wie verdünnteMineralſäuren.Unter Dru> und beierhöhterTemperatur
wirkt die Kohlenſäureſehrraſh.Verſuchehaben ergeben,daß das

Maximum der Wirkungfür[eine„beſtimmteZeit bei 60? Cel.

erreihtwird.
Wenn man aufdieſeWeiſein einem geſchloſſenenGefäßeGerſte,

Roggenoder einen anderenſtärkmehlhaltigenStoffin friſhemZuſtande
bei gewöhnliherTemperaturin mit KohlenſäuregeſättigtemWaſſer
zerreibt,ſo genügtein 6 bis 7 Stunden langesErhihenaufetwa
60° Cel. bei gleichzeitigemUmrühren,um eine Flüſſigkeitzu er?

halten,welche,nachdemfiemit Hefein Gährungverſeztwar, eint

Menge Alkoholergibt,diedem?ganzenStärkmehlgehaltdes behandelten

Stoffesentſpriht.Wenn, man unter denſelbenUmſtänden,oder noh
mit HülfeeinermechaniſchenVorrichtung,in das geſchloſſeneGefäß
einegrößereMengeKohlenſäurezuführt,derart,daßder Dru> z.B.

auf 8 Atmoſphärenſteigtund darauferhaltenwird, ſo genügt
1 Stundè zur ErreichungdeſſelbenReſultates.

Endlicherleichtertdie Gegenwartvon einer gewiſſenMenge
Kleber die oben genannteSacharificationund machtdieſelbevoll-

ſtändiger.Um jedochdieſeEigenſchaftzu bewahren,darfder Kleber

keinerzu hohenTemperaturausgeſeßtgeweſenſein;es iſnothwendig,
daß dieſeTemperatur60° Cel. nihtüberſchrittenhat. Wenn man

demna< mit Cerealien,wie Roggen,Gerſteoder anderenÜeberhaltigen

Stoffenaufdie oben beſ<hriebeneWeiſeverfährt,und dieTemperatur
von 60° nihtüberſchreitenläßt,ſo errei<htman unter allenUm-

ſtändeneine guteund raſcheSacharification.Wenn man dagegen
mit Stoffenoperirt,welchekeinenKleberenthalten,wie reinesStärkz

mehl,Kartoffelnu. �.w., ſobraut man nur einegewiſſeMenge
Kleberzuzuſehen,odernoh einfacher,zerriebenesKorn,Gerſteoderdergl,
Man verfährtebenſo,wenn man es mit einem Stoffezu thunhat,
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der zwar wie Mais von Natur Kleber enthält, aber wegen ſeiner
Härteoder aus irgendeinem anderen Grunde vorherüber 60° Cel.

erhißtwar.

DieſesVerfahrenkann vortheilhaftangewendetwerden zur Dar-

ſtellungvon Dextrinund Traubenzu>er,zur Bereitungvon Bier,

Frucht-und Kartoffelbranntweinu. �.w. Es bietetvor den übrigen
Saarificationsverfahreneine beträchtlicheErſparnißin FolgeWeg-
fallsder Verwendungvon Malz,der Mineralſäurenund des kohlen=
ſaurenKalkes,welcherzum Sättigenderſelbennothwendigiſt; endlich
bedingtdas vereinfahteVerfahrenaucheinenihtunbeträhhtliheEr-

ſparnißan Arbeitskräften.Die Kohlenſäurewird bei jedemGäh-
rungsprozeſſeganz umſonſtgeliefertund zwar in einerMenge,welche
vielmal größerift,als fürdie darauffolgendeSacharificationnoth-
wendig.Sie kann ſ<ließlihleihtnah jederOperationdur ein=

fachesKochenaus der Flüſſigkeitausgetrieben,in einem Gaſometerauf=
gefangenund füreinefolgendeSachariſicationwiederverwendetwerden.

AußerdieſemVortheilder Erſparnißbietetdas Verfahrenno<
den,daßes den verſchiedenenProdukten: Dextrin,Traubenzu>ter,Bier,

Alkohol,keinenſhlehtenGeſhma>gebenkann,ebenſowenigden Rüc-=

ſtänden,welcheals Viehfutterverwendet werden können.

(Diechem.Induſtrie.1. Jahrg.S. 269.)

Die Verarbeitungdes OchſenblutesaufAlbumin.
Von Dr. GeorgThenius in Wiener-Neuſtadt.

Der haupſſählichſteBeſtandtheildes Blutes if, außerdem

Waſſergehalt,das Albumin. Um daſſelbein größeremMaßſtabe
daraus zu gewinnen,iſ die zwe>mäßigſteMethode,das von dem ge-

ſhlahtetenThiereaufgefangeneBlut in Schüſſelngerinnenzu laßen,
wobei fihdie albuminhaltigeFlüſſigkeitnah oben abſcheidetund ab-

gegoſſenwerden kann. Man bringtzu dieſjemZwe> die Schüſſeln
an einen kühlenOrt, wo die Abſcheidungleichtervor ſihgeht.
Der ſogenannteBlutkuchen,der ſich.hierbeibildet,wird aufeinLeine

wandfiltergebrahtund gelindeausgepreßt,um das übrigeAlbumin,
das noh darin enthalteniſ,zu gewinnen.Der Rü>ſtandwird dann

in Stü>e geſchnittenund in Tro>enkammern aufZinkblectaſelnge=

tro>net.Mit dem gewonnenenBVlutalbuminverfährtman nun, indem
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man daſſelbeaufZinkblehplattenmit aufgebogenemRande in mög-
lihſtdünnen Schichtenbringtund bei einer 25 bis 28° R. niht
überſteigendenTemperaturin den Tro>enkammern ſeinesWaſſerge-
haltesberaubt.Die Zinkblehtafelnwerden vorhermit etwas Baumöl

eingefettet,damit ſihdas tro>eneAlbumin beſſerablöſt.Um dieſes
Albumin möglivon den übrigenanhängendenStoffenzu befreien,
übergießtman das getro>neteAlbumin zunächſtmit deſtillirtemWaſſer,
läßteinigeZeitſtehenund ſeihtdann die Flüſſigkeitab,welchezu-
nächſtdieleichtlöslihenphosphorſaurenSalzeenthält,und übergießt
den Rüſtand mit warmem deſtillirtenWaſſer,unter öfteremUm-

rühren,wodur<fi<das Blutalbumin na<hund na<hlöſt.
DieſeLöſungfiltrirtman nun dur< Flanelltücher,wobei die

Unreinigkeitenund der Blutfarbſtoffzurü>bleiben.Die filtrirtecon-

centrirteLöſungwird aufZinkblechtafelngebrahtund in den Tro>en-

ſtubenbei 25 bis 28° R. eingetro>net.Die hauptſächlihſteVer-

wendungdes Blutalbumins findetin den Cottondru>ereienſtatt,um

ehteFarbenherzuſtellen.
(Koller’sNeueſteErfind. u. Erfahrungen.1878. S. 425.)

M i 8cellen.

1) Ueber die Verwendungdes Ammoniumnitrats zur Erzeugung
etnestiefen,wie eineshohenTemperaturgrades.

Von Prof.Boettger.

Bekanntlichbedientman ſihdes ſalpeterſaurenAmmoniak3 im tro>enen

und feingepulvertemZuſtandeſehrhäufigund in vielenFällenmit Vortheil
zur ErzeugungniedrigerTemperaturgrade,indem man daſſelbenur im einem

gleichenGewichtemöglichſtkaltenWaſſersaufzulöſenbrau<ht,Hat das Waſſer
und das Salz bei Anſtellungdes Verſuchesbeiſpiel3weiſeeine Temperatur
von + 21° Cel.,ſofichtman beiihrerVermiſhungdas Queſilberim ein-
geſenktenThermometerfaſtmomentan aufmehrereGrade unter Null ſinken;es

entſtehtim Dur@ſchnitteineTemperaturerniedrigungvon 25 bis 30% Cel. Ver-

ſehtman nun, ſobalddieſerKältegradeingetreten,dieSalzlöſungmit einer dem an-

gewandtenSalze‘gleihenQuantität Zinkſtaub (metalliſhemſehrfeinzer-
theiltemZ inf),ſokommt das Ganzenah Dr. Jacobſen in wenigenAugen-
bli>enin's heftigſteSieden, wobei,wenn man den Verſu<hin einemGla3-

kolbenoderBecherglaſeanſtellenwollte,dieſeGefäßewegen derſoplöglicheintreteden

Temperaturveränderungunfehlbarzertrümmertwerden würden , weßhalb es

rathſamerſcheint,dieſenintereſſantenVerſu<in einem metallenen Gefäße
anzuſtellen.



2) Gepreßte Puderſeife.
Es iſ}dieß eineSeifein hö<hſtconcentrirterGeſtalt’,dabei hö<ſtmild

und deßhalbzum Waſthhenfeinerund farbenempfindliherStoffeſehrgeeignet.
BehufsihrerHerſtellungwird gewöhnlicheSeifegera3pelt,ſodaß ſiefeineSpäne,
etwa wie ſogenannteSägeſpäneoder Sägekleievorſtellt.Dieſewerden auf
feinenDrahthürdenin der Wärme ausgetro>netund al8dann zu feinemSeifen-
mehl gemahlen.Das legterekann nun entweder ohneweiterenZuſagdurh<
die ſhärſſtePreſſungzu immerhinetwas brüchigbleibendenSeifenſtangenge-

brachtwerden , oder man verſetdas Seifenmehlvorhermit ſovielOchſengalle,
daß eine ſehrſteife,kaum mehr knetbareMaſſeentſteht,wel<heman nun wie

andere Seifeſhlagenund preſſenkann. Wenn man den legtzrenZuſagwählt,

ſo muß man indeßdie Ochſengallevorhergut zu einer gleihartigenMaſſe

durcharbeiten.

3) JriſirendesGlas*).

SolchesGlas wird, wie aus dem engliſchen,Th. W. Webb ertheilten
Patentehervorgeht,na< folgendemVerfahrendargeſtellt: Chlorzinn(ſoge-
nannt«s Zinnſalz)wird in einem Ofen zum Glühen erhizt,bis es zu ver-

dampfen beginnt; das Glas, welchesin ſtark_erhiztemZuſtandeAffinitätzum

Chlorzinnhat,nimmt dieDämpfe an und bede>t ſi<raſhmit einem iriſirenden
Veberzug.Um tiefereFarbentönehervorzubringenſeztman dem Chlorzinn
geringeMengen von Baryum- und Strontiumnitrathinzu.Bei dieſemVer-

fahrenwird das Glas nihtangewärmt,ſonderndas Farbenſpielder Ober-

flähewird hervorgerufen, folangeder Artikelno< in den Händendes Gla83-

bläſersam Hefteiſenſi<befindet.

4) Ueber die Einathmungvon Salicylſäureſtaub.
HierübertheiltDr. Ha ger in der von ihmherau8gegebenen„Pha rma-

ceutiſhen Centralhalle“Folgendesauf S. 325. Jahrg.1878 mit: Vor

einigerZeit wurde mir ein Fallmitgetheilt,wo beim Einfüllenvon Sal:cyl-
ſäurein GefäßeſtaubigeSäure in zu reihliherMenge eingeathmetwar, und

fihdaraufNieſekrampf**)und Aſthma,da tro>enerHuſtenund mehrereTage
hindur<heine Tro>enheitin den Luftwegeneinſtellte.Da die Salicylſäureeine

ſehrreine geweſenſeinſoll,ſowird man hierdie irritirendeWirkungaufdie
Sgleimhäuteder Luftwegedem mechaniſchenReize,erzeugtdur die kleinen

hartenKryſtalle, zuſchreibenmüſſen.DieſerFallmahni, daß man den Staub

ſelbſtunſchuldigerSubſtanzenjovielals mögli<hmeiden müſſe,Uebrigensif
jedwederStaub den Lungennachtheilig,ſelbſtder Staub des Getreidemehls,oft
eingeathmet,hatLungenleidenzur Folge.

*)Vergl.S. 128, D. Red.

#*)Auchvon uns iſdießbeobachtetworden. D. Red.
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5) Unterſcheidungdes geöltenvom nihtgeöltenWeizen.
Von Prof.Himly.

EinigeGetreidehändleran verſhiedenenOrten hattenin ſtreitigenFällen
Weizenprobenzur Entſcheidungder Frageeingeſandt,ob derſelbegeöltfei?

Diebisher in VorſchlaggebrahtenUnterſuhung3mittel,wie Curcuma-

pulver,Campher,Behandlungmit FeitlöſendenMittel bewährtenfihbald aus

dieſem,bald aus jenemGrunde niht. Dagegen läßtfolgendehöchſteinfache
Methode nihtszu wünſchenübrig.Man ſchütteltin einem völligreinen und
tro>denenGläs5chenden zu unterſuchendenWeizenmit einer kleinenMenge des

zum Bedru>en der Etiquetsu. |.w. angewendetenfein gemahlenenBrongç'e-
pulvers. Darauf ſchüttetman auf tro>enes Filtrirpapierden Weizenaus
und reibtdenſelbendamit. Jm Fallederſelbegeöltiſt,vergoldeter ſi dabei

ſ<ön;im entgegengeſeztenFallereibtih das Bronçepulverwieder ab.

(Unterſuch.u. Arbeiten a. d. Univerſit.Laborator.in Kiel.1878. S, 9.)

6) EinfacheMethodeder GewinnungeinigerSalzein höchſtfein
zertheiltemZuſtande.

Es kommt gar häufigvor,daß man bei <emiſ<henArbeiten{nelleiner
bei gewöhnlicherTemperaturvölliggeſättigtenLöſungdieſesoder jenenSalzes
benöthigtiſt; in einem ſolhenFalleiſtes wünſhen8werth,dergleihenSalzein

höchſtfeinzertheiltemZuſtandevorräthigzu haben.Jn dieſerGeſtalterhäl;
man ſienun leiht,wenn man die betreffendenin der SiedhigzebereitetenSalz-
löſungentropfenweisin möglihftwaſſerfreienAlkoholeinfallenläßt.Selbſtver
ſtändlichlaſſenſi<hauf dieſeWeiſenur ſolheSalzein GeſtaltzarterPulver
darſtellen,welhein Alkoholentwederunlöslihoderſhwerlösiihfind,z. B. Ferro-
und Ferridcyankalium,Eiſenvitriol,Kupfervitriol,<hwefelſauresNiel u. f.w.

(Jahresber.d. phyſital.Vereinszu Frankfurta. M. 1876—77, S. 16.)

7) Ueber eine an der Clamont’ ſchenThermoſäuleangebrachte
Verbeſſerung.

Bei dieſerSäule wird bekanntlichdie eineHälfteder Löthſtellender aus

Zinkund Antimon beſtehendenElemente dur< Leuchtgaserwärmt,welhe3einer

mehrfa< durchlöchertenim Centrum der Säule angebra<htenGyp3rdhre
entſtrömt,wobei aber meiſtſhon na< zweimaligemGebrauhdieſeRöhre,in

FolgeungleiherErwärmung,in Stü>e zerbrihtund man genöbthigtift,ſiezu
jedemfernerenVerſuchewieder dur< eine neue Röhrezu erſegen.Dieſem

großenUebelſtandebegegnetman nun ganz einfa<hdur< Einführungeiner

ſ<miedeiſernen, ihrerganzen Länge na< mit feinenOeffnungenver-

fehenenRöhre. (Ebendaſelbſt.S. 22.)

8) HervorrufungrotatoriſherBewegungendes Oue>filbers.

Bringtman einencirca 3 bis 4 Millimeterim'Durchmeſſerhaltenden
Tropfen<emiſ<hreinen Que>ſilbers in einmehrflahesals tiefesUhr-
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glas, über�<hüttet denſelbenvollſtändigmit einer verdünnten Löſungvon ſal-

peterſauremOuecfſilberoxydund bringtdann mittelſteines Glaëzſtäb&en5ein

Ste>nadelkopfgroßesStü>k ganz dünnen Zinkbleh3mit dem Que>ſilber-
tropfenin Contect,ſobemerkt man in den meiſtenFällenzuerſteineArt von

Zu>kenund Pulſirenin dem Metalltropfenund kurzeZeitdarauf,beſonders
wenn man noh ein zweitesZinkble<ſtü><hendem Queefſilbertropfenzufügt,ſieht
man dieſenin eine ſchnellerotatoriſheBewegung gerathen,die nihtſelten
mehrer?Minuten anhältund unſtreitigeine'Folgeiſtvon auftretendenelek-

triſhenStrömungen. Sobald bei ferneremZuſag von Zinkdas Oue>filber-
tröpfchenſo zu ſagen‘mit Zinkgeſättigtiſtund daſſelbeſi<mit einem grauen

HäutchenÜberzieht,hörtplöglihalleBewegungdes Quelſilbersauf.

9) Tro>ene Hefe.

Troy der Anſtrengungen,die man gemahhthat,die gewöhnlicheHefein
der BVä>ereiin Wegfallzu bringen,hatſieſi<hdochgehalten.Aber fiehat
einen ſchrgroßenFehler.Sie hältſi<nur kurzeZeitgutund gehtdann in

fauligeGährung über, wodur< ſieunbrau<hbarwird, Dieſesrührt ohne
Zrwoeifeldavon her,daß die im Handelvorkommende Hefefaſt75 Procent
Waſſer enthält.Wenn man na< Jörgenſen aus der Brennereihefedas

Waſſerſtarkau8preßt(oderfieſtarkcentrifugirt?D. Red.)ohnejedochdie

Zellenzu zerſtören,ſoerhältman eine unveränderliheHefe. Sie hatnur ſehr
wenigWaſſer,bildeteine vollkommen tro>eneMaſſeund hältſi<Jahrelang,
ohnezu faulen.Jn dieſerForm iſ dieHefefüräußereEinflüſſewenigerzu-
gänglih.DieſeunveränderliheHefewurde Stunden hindur<hTemperaturen
von — 20 bis + 1009 au?geſeztund war nachherno< völligim Stande,Gäh-
rung zu bewirken. Von nun an wird man die Seefahrermit friſhemBrode

verſehenkönnen,man wird den kaltenund heißenLändern,wo gegohrenesBrod

Hisherunbekanntwar, ſol<hesverſchaffenkönnen,ebenſoden Ländern,in welhen
Hefenur wenigzur Verwendungkam, eben wegen der Shwierigkeit,ſiezu
conſerviren.Von dieſenGeſichtspunktenaus hatdieErfindungder unveränder-

lichenHefeau< großehygieniſheBedeutung.
(Rev.univ. de la Brass. et de la Dist. d. Zeitſhr.f.Spiritus-Jnd.S. 161.)

10) Neue Bereitungsweiſevon Schwefelwaſſerſtoffgas.

O, S<hli>um empfiehlthierzudie Erhizungeine3 Gemiſchesvon

gleihenGewihht83theilenParaffinund S<hwefelblumen.Da nur beim Erhitzen
dieſesGemiſchesreihliheShwefelwaſſerſtoffentwi>elungeintritt,die beim Er-

falten aufhörtund bei erneutem Erhizenwieder beginnt,ſoiſtdieſeDar-

ftellung3weiſedes Schwefelwaſſerſtoffsmit demſelbenMaterial bei bfteremGe-

brauqhkleinererMengendieſesGaſe3,beſondersfürVorleſung2verſuche,ſehrbequen
(Pharm.Zeitung.Nro. 62. S. 40.)
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11) Preisausſchreiben.
Die in Berlin erſheinende„DeutſcheMetall-Fndufſtrie-Zeitung“ſchreibt

eine Concurrenzaus füreine Petroleumlampe,und iſ der erſtePreisauf
100 Mk.,der zweiteauf 50 Mk. feſtgeſezt.Die Directiondes deutſhenGe=

werbemuſeumshatdieBildungderPreisjuryübernommen und ſollendie einge-
liefertenArbeitenin den Räumen des Gewerbemuſeums8au8geſtelltwerden. Pros
fpecte,welchedie näherenBedingungenbezügli<hder Preisaufgabeenthalten,
werden aufErfordernvon der Redactionder „DeutſhenMetall-Fnduftrie-Zeis
tung“gratisverſandt.

12)Das Mattbeizenvon Kupferund ſeinenLegirungen.
Dieß geſchieht,na< Dr. E. Ebermayer in einem Säuregemiſch,in

wel<hemSalpeterſäurevorherrſht.Als gute Mattbeizeempfiehltfi< eine

Miſchungvon 200 TheilenSalpeterſäurevon 36° und 100 TheilenVitriolöl,
1 TheilKochſalzund 1 bi3 5 TheilenZinkvitriol.Je längerman die Gegen-
ſtändein der Beizeläßt,deſtomatter werden fieund ſindhierzu5 bis

20 Minuten erforderlich. (Der„Metallarbeiter“1878. S. 286.)

EmpfehlenswertheBücher.

Die Fabrikationder Anilinfarbſtofſe,Für die Praxisbearbeitetvon Dr.

JoſephBerſ<. Mit 15 Abbildungen.Wien 1878. Preis'6Mark 50 Pf,
Die ChemiederBaugewerbe.Von Prof.Dr. F. X.S<hmidt.Stuttgart1878.
Die JZunduſtrielle-Enquêteund die Wiedereinführungder Eiſenzölle.Von

Dr. AdolphAr n dt. Eſſen1878.

G, Horſtmann's Drud>erei. Frankfurta. M.


